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Weigt-Blätgen: Der Name Frauenhil­
fe bedeutet zum einen: Frauen helfen 
sich gegenseitig. Frauenhilfe heißt 
auch: Frauen verorten sich und ver­
treten ihre Interessen; sie orientie­
ren sich in theologischen und poli­
tischen Fragestellungen. Die drit­
te Auslegung ist: Frauenhilfen hel­
fen Gemeinde aufzubauen. Oft sind 
sie die größten und verlässlichsten 
Gruppen in unseren Gemeinden. 
Dazu kommt: Frauen helfen anderen 
Menschen. Das tun sie durch dia­
konische und soziale Arbeit, durch 
Kollekten, Spenden und Fürbitten.

Denker: Unsere Mitglieder identifi­
zieren sich mit unseren Arbeitsfel­
dern, durch die verbandspolitische, 
frauenpolitische und theologische 
Akzente gesetzt werden. Die diako­
nische Arbeit hat bei uns einen ho­
hen Stellenwert. Dadurch können wir 
exemplarisch zeigen, was wir unter 
frauenspezifischen oder geschlech­
tergerechten Angeboten verstehen.

Schnittker: Dabei ist das Alter unse­
rer Mitglieder nicht wichtig, sondern 
die Strahlkraft, die eine Gruppe hat. 
Unsere Mitglieder beschäftigen sich 
unter anderem mit theologischen 
Fragen und gesellschaftlichen Pro­
zessen, Prostitution und Menschen­
handel, Gewalt gegen Frauen und­
psychischen Behinderungen.

Weigt-Blätgen: Zudem schwingt 
beim Ruf nach jüngeren Mitglie­

dern oft Altersdiskriminierung mit; 
als seien alte Frauen weniger wert.

Denker: Wir freuen uns über jede, 
die in unsere Gruppen Gemein­
schaft findet. Für jüngere Frauen 
sind auch projektbezogene Angebote 
sinnvoll, wie etwa der Weltgebetstag, 
bei dem sich die Generationen mi­
schen. Durch den Weltgebetstag, der 
von unseren Gruppen seit 1948 mit­
gefeiert wird, wird die weite Welt mit 
gesellschaftlichen und politischen 
Themen in die einzelnen Gruppen 
getragen.

Schnittker: Entscheidend für unse­
ren Verband ist, dass er sich immer 
wieder klar positioniert. Vor jeder 
Positionierung führen wir Gesprä­
che, um Kompromisse zu finden. Das 
war in der Vergangenheit so bei den 
Positionierungen zur Friedensbe­
wegung, zum Paragraphen 218, zur 
Homosexualität und auch zu Fra­
gen der Feministischen Theologie. 
Besonders durch die Tagungen zum 
Jahresthema haben die örtlichen 
Gruppen viel erfahren – sowohl was 
die Friedensfragen als auch was die 
theologischen Themen anging.

Denker: Ja, und die Frauen, die sich 
an Bildungsangeboten des Verban­
des beteiligen, transportieren die 
theologischen, ökumenischen und 
politischen Themen in die örtlichen 
Frauenhilfen. Ergänzend wird die 
politische Arbeit durch gemeinsame 
Stellungnahmen untermauert.

Weigt-Blätgen: Wir können uns da­
bei auf unsere eigene Geschichte be­
ziehen. Die Soester Erklärung 1934 
(siehe Kasten), das Ja zur Bekennen­
den Kirche, führte zu Austritten, aber 
auch zum Ausschluss von Gruppen. 
Dies ist unser historisches Vorbild, 
wenn wir uns heute positionieren zu 
Rechtspopulismus, zu Geflüchteten 
und zur Homosexualität…

Schnittker: Obwohl mittlerweile 
mehr als 500 Menschen im Verband 
angestellt sind, ist und bleibt das Eh­
renamt eine tragende Säule. Es gibt 
die Leiterinnen in den Gruppen, die 
Bezirksfrauen als Helfende in den 
Gemeinden. Hinzu kommen die vie­

len Ehrenamtlichen in den verband­
lichen Gremien, die Männer und 
Frauen in den Projekten und Einrich­
tungen, die für eine begrenzte Zeit 
ehrenamtlich tätig sind – das sind 
zusammen über 4500 ehrenamtlich 
Engagierte.

Weigt-Blätgen: Dabei schaffen wir 
konsequent strukturelle Rahmen­
bedingungen für das Ehrenamt: stel­
len Arbeitsmittel zur Verfügung, er­
statten Fahrtkosten, klären Versi­
cherungsfragen, bieten regelmäßi­
ge Fortbildungen und Supervisio­
nen an… All das haben wir auch in 
den kirchlichen und gesellschaftli­
chen Kontext hineingetragen. Aber 
es könnte natürlich noch einiges ver­
bessert werden.

Was war? Was kommt? – Tischgespräch
Evangelische Frauenhilfe  111 Jahre tatkräftige Hilfe, stärkendes Gebet und solidarisches Handeln kennzeichnen die Geschichte des 

Verbands bis heute. Inge Schnittker, Erika Denker und Angelika Weigt-Blätgen über seinen Sinn und Zweck, Aufgaben und Herausforderungen 

Seit 1906 gibt es die Evangelische 
Frauenhilfe in Westfalen (siehe 
Kasten). Inge Schnittker (Vorsit­
zende, Hagen), Erika Denker (stell­
vertretende Vorsitzende, Siegen) 
und Pfarrerin Angelika Weigt-
Blätgen (leitende Pfarrerin, Soest) 
sprechen über die Geschichte und 
die heutigen Herausforderungen. 
Festgehalten hat das Gespräch 
Öffentlichkeits- und Verbandsre­
ferentin Manuela Schunk.

1906 wurde die „Westfälische 
Frauenhülfe“ gegründet. Schon 
1907 gab es eine Pflegeausbildung 
und der „Diakonissen-Hülfsver-
ein“ für Privatpflege wurde gegrün-
det. 1911 siedelte sich die Frauen-
hülfe in Soest an. Die erste diakoni-
sche Einrichtung entstand 1917: das 
Heim für „gefährdete und verwahrlos-
te“ Mädchen und Frauen in Wengern. 
Heute ist die Evangelische Frauenhil-
fe in Westfalen e.V. ein Mitglieder-
verband, ein diakonischer Trägerver-
ein und Trägerin evangelischer Frau-
en- und Familienbildung. Zum Verband 
gehören 38 Bezirks-, Stadt- und 
Synodalverbände mit fast 45 000 
Frauen in 1100 Ortsgruppen.

Im Gespräch über die Geschichte und die heutigen Herausforderungen des Frauenverbandes: Erika Denker, 
Inge Schnittker und Pfarrerin Angelika Weigt-Blätgen (von links).� foto: manuela schunk

DAT E N  UN  D  FA K T E N

Die am 26. Oktober 1934 ver-
abschiedete Soester Erklärung 
der Frauenhilfe beendete den Neu
tralitätskurs des Verbandes zu Be-
ginn des Nationalsozialismus. Sie ist 
eine klare Absage an die falsche Leh-
re der Deutschen Christen und ein 
Dokument des Kirchenkampfes.

E R K L Ä RUNG     1934

SOEST – „Mitten unter uns – Rechtspopulismus als Gefahr für eine demokratische 
Gesellschaft“ ist das Thema der Frühjahrskonferenz der Evangelischen Frauenhilfe in 
Westfalen e.V. vom 27. bis 28. April in der Tagungsstätte Soest. Hintergrund ist, 
dass europaweit rechtspopulistische und europaskeptische Parteien an Einfluss ge-
winnen. Die Tagung, die um 14 Uhr beginnt und am zweiten Tag um 15.30 Uhr endet, 
will über Ursachen und Verbreitung von Rechtspopulismus informieren, Auswirkung auf 
das Demokratieverständnis prüfen und Einstellungs- und Handlungsstrategien für das 
Wahljahr 2017 erarbeiten. Referent ist der Soziologe und Publizist Andreas Kemper.

F R Ü H JAHR   S KO N F E R E N Z  27. –28 .  A P RIL 


